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Unendliche Breiten
Erster Full-HD-Fernseher im 21:9-Kinoformat von Philips

Günstiger Lichtspieler
Top: Der neue Heimkino-
Beamer von Sanyo bietet 
Full-HD-Auflösung zu 
einem fairen Preis   Seite 24 

Edle Kompaktanlage
Vital: Der SACD-Receiver 
RCD-CX1 von Denon 
überzeugt klanglich und 
sieht auch gut aus  Seite 32 

Satreceiver vernetzt
Premiere: Der HD-Sat-
receiver UFS 922 von 
Kathrein dient als Media-
server im Heimnetz Seite 48 
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Pay-TV
■	Neues von Teleclub Seite 14

■	Video-on-Demand via Web Seite 16

■	Alle Pay-TV-Programme Seite 20

Fokus
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In ihrem Buch analysieren die Auto-
ren, welche Handlungspotenziale 
(baulicher, technischer, ökonomi-

scher und sozialer Natur) für die Ak-
teure der Wohnwirtschaft bestehen, 
um die sich daraus ergebenden Chan-
cen bestmöglich wahrzunehmen und 
eventuelle Herausforderungen früh-
zeitig zu erkennen und zu meistern.

Was ist Smart Living?
Herr Maerki, Sie sagen in Ihrem neuen 
Buch «Wohnen 2018» einen Trend zu 

«Smart Living» voraus. Was verstehen 
Sie darunter?
Smart Living ist eine sehr umfassende, 
zukunftsorientierte Sicht des Woh-
nens, die soziale Aspekte, ökonomische 
Entwicklung, ökologische Prinzipien 
und technologische Innovationen mit-
einander vernetzt und das Verständnis 
von Wohnen auch um das Wohnum-
feld erweitert. 

Ein klassisches Beispiel ist der Smart-
Home-Bereich. Viele Lösungen im 
Wohnbereich sind technologisch chic, 

wurden aber von den Bewohnern nicht 
angenommen, weil sie das Wohnen 
verkomplizierten. Dies führte dann in 
weiterer Folge auch zu Widerständen 
gegen den Aufpreis.

Künftige Smart-Home-Konzepte 
müssen im sozialen Kontext der Be-
wohner und ihrer Bedürfnisse gese-
hen werden, sollten ökologischen 
Prinzipien wie massgeschneidertem 
Ressourceneinsatz folgen und ökono-
misch leistbar sein. Wir sprechen in 
diesem Zusammenhang von Smart 

Wohnen 2018
In wien ist kürzlich unter dem titel «wohnen 2018. smart living –  
Innovationen für bewohner und wohnungswirtschaft» ein bemerkens-
wertes buch zu entwicklungen und trends der kommenden Jahre  
erschienen. ein Interview mit Daniel Maerki, der es zusammen mit  
andrea schikowitz geschrieben hat.  PIUS ACHERMANN 

In der Schweiz 
ist das von Daniel 

Maerki geforderte 
«Gesamtkonzept» 

Smart Living an-
satzweise bereits 

in der Überbauung 
Bonacasa in  

Biel realisiert.
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Living. Man muss diese sozialen Zu-
kunftstrends und die daraus resul-
tierenden Bedürfnisse der Bewohner 
gut kennen, um kreative, intelligente 
und auch wertschöpfungsintensive-
re Lösungen zu entwerfen. Vor allem 
solche, die helfen mit den heutigen 
komplexen Anforderungen leichter 
zu rande zu kommen. 

Wohnhüllen allein genügen 
nicht
Die Herausforderung besteht nun da-
rin, dass Wohnbaugesellschaften die 
Käufer bzw. Mieter einer Wohnung 
zwar nicht kennen, aber doch ziel-
gruppenspezifische und/oder situative 
Angebote für sie entwickeln. Die Lage 
einer Wohnung bleibt natürlich ein 
entscheidendes Kriterium, aber viele 
soziale Entwicklungen mit ihren ver-
netzten Folgewirkungen werden das 
Wohnen der Zukunft beeinflussen.

Sie sagen, dass mit sozialen Verände-
rungen neue Wohnbedürfnisse auf-
kommen. Was ändert sich?
Es genügt nicht mehr, einfach nur 
Wohnhüllen zur Verfügung zu stel-
len – egal ob Miete oder Eigentum. 
Bewohner erwarten Gesamtlösun-
gen, die auch Ökologie, Technologie, 
Dienstleistung einschliessen.

Da ist einmal der Trend zu den Ein-
personenhaushalten mit der Folge-
wirkung der wachsenden Individua-
lisierung. In manchen Teilen unserer 
Städte liegt dieser Anteil schon bei 
rund 70 Prozent aller Haushalte. Dann 
haben wir – damit im Zusammenhang 
– die wachsenden Scheidungszahlen 
(in Wien etwa werden 2 von 3 Ehen 
geschieden) mit den bekannten sozia-

len Folgen wie Patchworkfamilien und 
Alleinerziehende usw.

Weiter sind wir mit einem wachsen-
den Lebensalter konfrontiert, was neue 
Herausforderungen auch im Wohnbau 
mit sich bringt. Von 1995 bis 2050 ha-
ben wir eine Verdoppelung des Anteils 
der 65-Jährigen in der EU25. 

Prägend für den Wohnbereich ist 
ferner die wachsende Zuwanderung 
(in manchem Kommunen haben wir 
heute einen Ausländeranteil von über 
50 Prozent) mit ihrer Auswirkung auf 
soziale Konflikte und auch auf die 
Haushaltsgrösse) sowie die zuneh-
mende (primär innereuropäische) 
Mobilität mit ihrem Trend zu multi-
lokalen Wohnformen.

Eine Brille für die  
Wohnungswirtschaft
Was bedeutet dies für die Investoren?
Nun ist die Wohnungswirtschaft hier 
zwar nicht blind, aber häufig etwas 
kurzsichtig. Mit unserem Buch wollen 
wir der Wohnungswirtschaft symbo-
lisch gesprochen eine Art Brille zur 
Verfügung stellen, die helfen soll, 
diese künftigen Entwicklungen besser 
zu erfassen und dafür entsprechende 
Lösungen zu finden. Es bedarf einer 
intensiveren Auseinandersetzung mit 
künftigen gesellschaftlichen Trends. 
Dies erfordert von den Unternehmens-
organisationen der Wohnungswirt-
schaften Veränderungen und Anpas-
sungen: strategisches Management, 
innovative Produktentwicklungen mit 
Fokus auf die auf sogenannten Soft 
Issues basierenden Eigenschaften und 
natürlich ein entsprechendes Marke-
ting, Branding und zielgruppenspezi-
fische Kommunikation.

Man könnte auch sagen, die Woh-
nungswirtschaft steht vor einer Trans-
formation von einem Investitions-
güter- zu einem Konsumgütermarkt. 

Die Wohnbaugesellschaften müssen 
also eine Dramaturgie des Wohnens 
herstellen, eine Story zu ihrem Wohn-
angebot erzählen, das Wohnen als Er-
lebnis verkaufen. Das ist der Trend der 
Zukunft. 

Dem steht aber gegenüber, dass das 
Wohnen mehr denn je leistbar bleiben 
muss. Diese Herausforderung gilt es  
zu bewältigen. Wir müssen uns über-
legen, wie man eine zufriedenstellen-
de Lösung für alle Bevölkerungsschich-
ten finden kann. Denn wir beobachten 
wachsende Einkommensunterschiede. 
Zukunftsorientiert zu planen, bedeutet 
auch, Antworten hierfür zu finden.

Die Autoren

Daniel O. Maerki
Der gebürtige Schweizer, aufgewachsen 
in Schweden, absolvierte ein Studium 
der Soziologie und Ökonomie sowie des 
Kunst- und Kulturmangaments in Öster-
reich, mit Studienaufenthalten in den USA 
und in Kanada. Er hat beruflich ein breites 
Spektrum in der Stadtplanung und Regio-
nalentwicklung sowie in der Strategie- 

und Kommunikationsberatung in öffentlichen und privaten 
Institutionen. Daniel O. Maerki ist u. a. Mitglied der World 
Future Society sowie der Schweizerischen Vereinigung für 
Zukunftsforschung.

Andrea Schikowitz 
Die Wienerin absolvierte das Studium der Soziologie und 
der Politikwissenschaft an der Universität Wien mit dem 
Schwerpunkt Wissenschafts- und Technologieforschung. 
Sie beschäftigte sich u. a. mit dem Bereich der Biowissen-
schaften und war an der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften an einem Projekt über die österreichische 
Bioethik-Kommission beteiligt.

«
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Wir haben uns weniger mit dem Lu-
xussegment auseinandergesetzt als 
vielmehr mit dem Mehrgeschoss-
wohnbau. Und da öffnet sich – vor 
allem angesichts sinkender Haus-
haltsgrössen – ein grosses Feld für 
die Ressourcenteilung. Dies betrifft 
in Zukunft z. B. das Carsharing, aber 
auch Veranstaltungsräume und die 
gemeinsame Beschaffung von Ver-
brauchs- und Investitionsgütern. Er-
gebnis dieser Prozesse ist, dass man 
sich in Wohnquartieren wieder mehr 
miteinander auseinandersetzen muss. 
Themen wie Quartiermanagement 
werden wichtiger.

Welche Rolle spielt dabei die Technolo-
gie? Smart-Home-Lösungen sind zwar 
am Markt häufiger anzutreffen, aber 
der grosse Durchbruch bleibt noch aus.
Es geht nicht nur um Dateninfra-
struktur, sondern darum, umfassende 
Technologielösungen in den Anwen-
dungskontext der Nutzer zu integrie-
ren. Dem Nutzer ist die Technologie 
ziemlich egal, der will eine Lösung, 
die ihm das Leben erleichtert. Der Er-
folgsfaktor dabei ist die Einfachheit 

der Lösung. Die Menschen kämpfen 
heute immer mehr mit Stress verur-
sachender Komplexität in der Alltags-
organisation. 

Wir sehen daher zwei Geschäftsfel-
der in diesem Markt. Einerseits den Be-
reich der technikaffinen Bastler (do it 
yourself), die sich ihre Lösungen selbst 
entwickeln. Die kaufen meist via Inter-
net ihre Komponenten zu sehr günsti-
gen Preisen und entwickeln für ihren 
Eigenbedarf entsprechende Lösun-
gen. Gefragt sind neben technischem 
Know-how auch entsprechende Neu-
gier, Geduld und Zeit.

Andererseits gibt es das Luxusseg-
ment. Meist für grössere Einfamilien-
häuser und/oder Dachböden werden 
Systemintegratoren beauftragt, mass-
geschneiderte Pläne zu konzipieren 
und sehr schicke Anwendungen zu 
entwickeln (meist mit aufwendigen 
Bussystemen und hochpreisigen End-
produkten sowie mit einem teuren 
Bedienpanel).

Gesucht ist ein  
massentaugliches Produkt
Was unserer Meinung nach fehlt, ist 
ein massentaugliches Produkt, das 
einfach handhabbar ist und vor allem 
keinen Mehraufwand in der Planung, 
Montage und Konfiguration für Ge-
neralunternehmer bedeutet. IT- und 
Netzwerkkenntnisse sind bei den Bau-
gesellschaften noch rar, da sie vor al-
lem mit den wachsenden ökologischen 
und energetischen Herausforderungen 
genug gefordert sind.

Zudem fehlt meist die umfassende 
Integration von Hausautomation und 
Digital-Home-Lösungen. Wir haben 
in den letzten drei Jahren eine solche 

umfassende computerbasierte Woh-
nungssteuerung entwickelt, mit der 
ohne irgendwelche technische Kennt-
nisse sehr umfassende Funktionen wie 
Multimedia, Sicherheit, Komfort und 
Kommunikation über eine bediener-
freundliche Oberfläche am Fern seher 
mit der Fernbedienung gesteuert wer-
den können und die auch sehr kosten-
günstig ist.

 
Haben Sie schon konkrete Erfahrungen 
mit zu Ende gedachten Smart-Living-
Konzepten?
Nicht alle im Buch dargestellten 
Ideen, Konzepte und Beispiele sind 
brandneu, manche wurden dort und 
da auch schon umgesetzt, jedoch fehlt 
heute noch die Vernetzung der Kon-
zepte. Eine gelungene Ausnahme ist 
das Wohn-Base©-Konzept, das wir für 
einen führenden mitteleuropäischen  
Projektentwickler kreiert haben, und 
das in der Zwischenzeit schon in zahl-
reichen Wohnbauprojekten umge-
setzt wurde. Dieses Konzept hat sich 
am Markt sehr bewährt, und – das 
wissen wir aus mehreren Bewohner-
befragungen –  dies hat auch zu hoher 
Bewohnerzufriedenheit und Kunden-
bindung geführt. n

Das Buch

Smart Living
Daniel O. Maerki, 
andrea schikowitz: 
wohnen 2018. smart 
living – Innovationen 
für bewohner und 
wohnwirtschaft. 360 
seiten. IMv Medien 
ag. Preis: 39.90 euro.

Das KOmpetenzzentrum

Das Fernlicht
beide autoren sind Mitarbeiter 
von «Das Fernlicht», einem 2005 
gegründeten internationalen 
kompetenzzentrum für Zukunft 
und lebenswelten mit sitz in wien. 
Daniel O. Maerki ist dessen ge-
schäftsführer. 2006 wurde zusätz-
lich die smart living Consulting 
gmbH gegründet.
Info: www.dasfernlicht.com




